
Serugzprriz
^ ertelj -chrOL

Ktadt». ÜrtL-
Nsckborsrtsr

sttMr Mi . 1 .80,
inWsKM . I .SS
LdWrMch b-r
H^ßMjHren. Tik
MyckttXvmerdrS
MZr«SksA»tSW
ÄÄei »wNür» eijt ,' MS , mit Aus
:Ame der S »nn°
-nd Fefltrge. : !

Segrünaet „ 77-

W

MenML .Möl
möAnterh altungs b latt

obsrsn

Ntsvlatt für

-Inreigenpreir
Lie Ls»«ritKr .8M
sser » ere» Rsm»
IS Vfmniz. Dir
Reil «me,ekle oder
der«, M »«« Sk
Pfnlniz - :: Ne!
M -berjelunse«

u«»erSaidert «r N»
zetze « e «ts»rech«r
? ,r R -r»ait St'
gerichüich« « v.
treii«»» «ad Ksv

kuri«, itz d«
Nediüt

rerurprrcder li.

Kchwarzwcilder Tageszeitung. Kir die O .-A .-Bezirke Nagold , Lreudenstadt und Talw
Nr. irr Dru« und » erlas tu Alteusteit-

Der Kris«
' WTB . Großes Hauptquartier , 14 . ^ tai (Amtlich.),

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am den Kampffronten ließ die in den frühen Mor¬

genstunden gesteigerte Feuertätigkeit im Lause des Vor¬
mittags nach . Am Abend lebte sie wieder vielfach auf.
Nach heftiger Feuerwirkung nördlich vom La Bassee-
Kanal versuchten die Engländer am Abend starke Teil¬
angriffe gegen unsere Stellungen nördlich und südlich
von Givenchy. Sie wurden verlustreich zurück-
geschlagen.

Tie Erkundungstätigkeit hlieb rege.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Außer lebhaftem Feuer der Artillerie wissen die
feindlichen Berichte nichts zu melden. So ganz trifft
das nicht zu . Am La Bassee-Kanal bei Givenchy haben
sich vielmehr recht hartnäckige Kämpfe abgespielt , aller¬
dings mit einein Erfolg , der cs dem englischen General¬
stab geraten erscheinen ließ , sie , wie schon so oft, mit
Stillschweigen zu übergehen . Tie englischen Angreifer
sind mit empfindlichen Verlusten zurückgeschlagen worden.

Zur Lage im Westen erklärt die Mailänder „Jta-
lia ", Hindenburg sei nicht der Mann , der auf halbem
Wege stehen bleibe . Wenn man es als Erfolg Fochs be¬
trachte, . daß die Teutschen noch nicht über den Kemmel-
berg weiter Vordringen konnten, so müsse man dem ent-
gegenhaltcn , daß der Besitz des Kemmelbergcs für die
Teutschen einen großen , strategisch wichtigen Erfolg be¬
deute . Sie könnten von hier aus , sobald cs Hindenburg
passe, mit neuen Kräften zum Sturm ansetzen und ans
alle Fälle die in Flandern stehenden Engländer und
Franzosen fortgesetzt beunruhigen . Tie Lage in jenem
Abschnitt sei den Teutschen günstig und es sei nicht aus¬
geschlossen, daß Hindenburg gerade darum in einem
anderen Mschnitt zum Angriff übergehe.

Die iLrrlicnischcrr Verluste in den 12 Jsonzo-
schlachten werden nach vorsichtiger Schätzung von maß¬
gebender (österreichischer ) Stelle auf 270 OOO Tote , 230000
invalid Gewordene und 134 000 Gefangene angegeben.
Tas sind insgesamt 634000 Mann Dauerverluste . Da¬
zu kommen noch 1200 000 Verwundet ", die wieder an
die Front einrncken können. Während der deutsch-öster¬
reichischen Herbstoffensive 1917 hatten die Italiener 300
Offiziere und 36 000 Mann an Toten , 3200 Offiziere
und 120 000 Mann an Verwundeten , 10 000 Offiziere
und 285 000 Mann an Gefangenen . Tie Gesamtcinbuße
des Feindes seit Beginn des Kriegs beträgt rund 2 Milk.
250000 Menschen. An italienischem Kriegsgerät wurden
bis Ende März von den Oesterreichern 2000 Geschütze
geborgen , davon die Hälfe von über 10,2 Zentimeter-
Kaliber, 3000 Maschinengewehre, 150 000 Insanterie-
gewehrc und 52 Millmionen Patronen , 400 000 Minen¬
werfer, eine Million Handgranaten , 1 Vs Millionen Ar-
tilleriegeschosse . Das Gesamtgewicht der sonstigen Beute
beträgt 4531 Wagaonladungen zu je 10 000 Kilogramm.Einen Hanptteil davon .bilden Automobile , Trains , Tele¬
graphen , Telephon und .sonstiges technisches Material,

und Ausrüstungsstücke, -sowie Flugzeuge - Durchdre Herbstoffensive wurde bei Beginn des Kriegs freiwillig
ausgegebenes Gelände im Ausmaß von 2240 Quadratkilo¬metern , wozu in 27 Kampfmonaten im Ganzen noch 335
Quadratkilometer kamen, nicht nur fast- vollständig wie¬
dergewonnen, sondern dazu noch rund 12 000 Quadrat¬kilometer italienisches Gebiet erobert.

Tic finnische Gesamtkricgsbeute hat nach dm - . Berk.
Lomllanz .

" einen Wert von 6 Milliarden.

Das Kali, unser Bundesgenoß
Von Professor Tr . W . Roth, Greifswald.

. . Seit nicht nur uns , sondern durch unsere Tauchboauch den feinden die Zufuhren aller Art nach Möqlirert abgeschnitten werden, ist die Landwirtschaft auchFrantreich und England „ Kriegsindustrie " geworden. 7
Gesamternte an Getreide belief sich 1914 ,90 Prozent 1915 und 1916 auf 70, 1917 auf u

. Prozent der letzten Friedensernten ; so wie die Zus:

Mittwoch , de» IS. Mai Amtsblatt für Pf^lzgrsfe»« eiler. 1S1 « .

nahm also auch die eigene Erzeugung ab . Tas rührt
nicht nur davon her, daß durch den Krieg fruchtbare
Gebiete ausgefallen sind , daß! der Leutemangel in Frank¬
reich eher noch stärker ist als bei uns , nein , die Fran¬
zosen geben selbst zu , daß der Hauptgrund der Mangel
an Kunstdünger ist . Tie Franzosen treiben gezwun¬
genermaßen Raubbau . Tas beweisen die ständig zurück¬
gehenden Erträge pro Hektar, von denen wir nur die
Zahlen für Weizen, Frankreichs wichtigste Getreideart
(45 —55 Prozent der Gesamternte ), ausführen wollen : der
Hektarertrag war in den letzten Friedensjahren 13,6 Dop¬
pelzentner (so viel ernteten wir in den achtziger Jahre :: ,
vor dem Kriege über lll/2 mal so viel !) , der französische
Ertrag ging 1914 auf 11,9 Doppelzentner zurück und
sank 1917 sogar auf 9,3, ' während er sich bei uns beinahe
auf der Friedenshöhe hielt.

Frankreich und ebenso England klagen über Mangel
an allen drei Kunstdüngerarten Kali , Phosphor und Stick¬
stoff . Ten Franzosen fehlen nach ihren eigenen Aufstel¬
lungen in diesem Frühjahr 100 Prozent des nötigen
Kalidüngers , 93 v . H . des Phosphordüngers . England
ist in bezug auf Zahlenangaben zurückhaltender, sachlich
steht es dort aber ebenso . Tie Amerikaner klagen weniger,
sie renommieren im Gegenteil mit den im eigenen Lande
erzeugten Kalimengen , aber wenn man die Preise an¬
sieht , die untrüglichen Gradmesser des Verhältnisses zwi¬
schen Angebot und Nachfrage , so findet man , daß die
amerikanischen Landwirte und Pflanzer für einheimisches
Kali 10—15 mal so viel anlegen müssen wie vor dem
Kriege für besseres deutsches Salz . Also auch in Amerika
ist etwas faul . Woher kommt das?

Das Kali haben eben wir , nicht die Feinde , die
von uns nichts mehr erhalten : was sie sich mühsam
zusammenkratzen, ist „Ersatz "

, d . h . teuer und schlecht.
Tas Kali ist unser mineralischer Bundesgenosse, der

für uns kämpft, weil es unseren Feinden fehlt , in jeden:
Jahre mehr fehlt, so daß die Zeit hier wie im Tauch¬
bootkrieg für uns kämpft.

Tie Pflanzen müssen bekannllich ans dem Boden vor
allein die drei Stoffe Kali, Phosphor und Stickst . ff auf¬
nehmen ; die eine Pflanze braucht viel, die andere wenig.Tie amerikanischen Hanptkulturpslanzen Baumwolle , Ta¬
bak, Zuckerrohr, Zuckerrübe, Oüstbänme sind ausgespro¬
chene Kalifresser, etwas weniger de Kartoffel , am wenig¬
sten die Getreidearten . Alle drei Stoffe , Kali,Phosphor
und Stickstoff, liefert der Boden langsam nach ; will
man also die Erträge steigern , so muß dem Boden alles,
was die Pflanzen entzogen haben, wieder zugeführt
werden ; das ist mit Stalldnng nicht möglich , also hat
man in immer steigendem Maße mineralischen Dünger
gegeben : Snperphosphat oder Thomasmehl , Salpeter,
Ammonsulfat oder Kalkstickstoff, schließlich Kalisalze aller
Art . Nur lösliche Salze können die Wurzeln aufnchmen,
kalihaltige Steine helfen ihnen nichts . Lösliche Kali¬
salze finden sich aber in wirklich großen Mengen nur in
Deutschland, wo sie seit den sechziger Jahren abgebant,werden und zwar in immer steigendem Maße . Ueber'
zehn Millionen Tonnen Rohsalz , über eine Million
Tonnen Reinkali haben unsere Gruben zuletzt Jahr für
Jahr gefördert, von denen 85—95 Prozent von der Land¬
wirtschaft her ganzen Welt verbraucht wurden . Vor . dem
Kriege hatten wir das unbestrittene Weltmonopol für
lösliche Kalisalze . Jetzt im Kriege haben sich unsere
Feinde eifrig bemüht, das Monopol zu durchbrechen , ohne
wesentlichen Erfolg.

Um Verschleuderung ans Ausland und Ueberprodnk-
tion im Inlands zu verhindern , wurde 1910 ein be¬
sonderes Kaligesetz erlassen, nach dem nur das unter
Staatsaufsicht stehende Kalisyndikat Kali verkaufen darf
und jedem Werk ein bestimmter Anteil an der für jedes
Jahr festznsetzenden Förderung zugeteilt wird . Auch die
Inlandspreise werden behördlichefestgesetzt ; steigen sie,
so muß , auch der Arbeitslohn steigen — ein vielseitiges
Gesetz ! (Schluß folgt .)

Der Krieg zur See.
Zu dem am 21 . März gemeldeten Verlust zweier

deutschen Vorpostenboote westlich von Ostende berichtet
fein soeben aus Frankreich zurückgekehrter Austauschge-
sangener , daß sd-ie Boote torpediert worden waren . .
Die Engländer haben ruhig zugesehen , wie die Mann¬
schaft der versenkten Borpostenboote zun: größten Teil
allmählich ertrank . Nur ein kleiner französischer Kreuzer

hat im ganzen acht Mann ausgenommen . Tas Gebaren
der Engländer verdient umso mehr unsere Verabscheuung,
als mit den Fahrzeugen selbst nur ganz wenige Mann
untergegangen sind , die Besatzung vielmehr Kopf an Kops
im Wasser geschwommen ist und die äußeren Umstände
eine Rettung ohne Mühe gestattet hätten . ?

Die Ereignisse im Osten.
Stockholm , 14 . Mai . Wie „Svenska Dagbladet"

aus Helsingsors erfährt , wurde am Sonntag die fin¬
nische Flagge über Sveaborg gehißt . Präsident Svin-
hufvud betonte in einer Ansprache, daß vor 110 Jahren
die schwedische Fahne der russischen habe weichen müssen,
während jetzt zum erstenmal die finnische Fahne übe?
der Stadt wehe .

' Sveaborg solle künftig Suomen-
linna, d . h . Finnlandburg , heißen.

Stockholm , 14 . Mai . Es wird gemeldet, daß die
finnische Regierung in dem kleinen Kreis Boris Gleb
an der Murmanküste (Eismeer die finnische Flagge habe
Ausziehen lassen. (Die Engländer haben dagegen auf der
Halbinsel Kola 800 Mann gelandet .)

Stockholm , 14 . Mai . Das finnische Notizbureau
teilt halbamtlich mit , daß diplomatische Beziehungen
zwischen Rußland und Finnland nicht bestünden. Von
solchen könne keine Rede sein , solange - die Festung Ino
noch nicht ausgeliesert sei, russische Kricgswannschaften
sich noch in finnischen Gewässern befinden, die finnischen
Aufrührer in Petersburg beherbergt würden und dort
neue Feindseligkeiten planen könnten und die Behörden
in .Ost-Karelien feindliche Maßnahmen unterstützten.

Stockholm , 14 . Mai . Nach einer Meldung der Pet.
Tel .-Ag. ans Moskau ist Kamenew, der Sondergesandte
des Rates der Volksbeauftragten , der im März aus
den Aalandsinseln von den Weißen Garden verhaftet war,
vor kurzem von den deutschen Behörden in Freiheit
gesetzt , jedoch von den Weißen Garden als Geisel zurück¬
behalten worden, bis die russische Regierung die Ver¬
treter der früheren revolutionären Regierung und na¬
mentlich Menner der finnischen Regierung ausliefert.

Konstantinshcl , 14 . Mai . Tie Agentur Milli
melde: : Ostkaukasien hat leine Unabhängigkeit er¬
klärt . Seine Abgesandten in Konstantinovel haben die¬
sen Beschluß der kaiserlichen Regierung bekanntgegeben
und den V^ nnde -en und Neutralen telegravhisch mit -w-
teilt.

Der türkische Krieg.
!' Koirstontinopel , 13 . Mai . Amtlicher Tagesbe-
richt. Palästina front: Eine an der Straße Jeru¬
salem - Nablus von uns durchgeführte Stoßtruppunter-
nehmung führte zur Besitznahme einer feindlichen Vorstel¬
lung . Vom Feinde blieben ein Offizier und 31 . Mann
tot in der Stellung . Em Maschinengewehr wurde er¬
beutet.

Mekes vow TKge.
Die Bnndniserne » errmg.

Berlin , 14 . Mai - Ueber die Zusammenkunft im
Großen Hauptquartier schreibt der „Lokalanzeiger" :
Wenn etwas geeignet war , die Spekulationen unserer
Femde auf eine Lockerung des Bündnisgedankens zu
zerstören, so war es die Monarchenbegegnung vom 12.

die zugleich eine würdige Antwort auf die Machen¬
schaften eines Clemenceau und seiner verfälschten oder
s '.' ü erfundenen Kaiserbriefe ist . — Tie „Kreuzzeitung"
urteilt : Die Geschehnisse der letzten Zeit haben den
Zwingenden Beweis erbracht, daß ein Bündnis nur dann
Wert hat , wenn die Abschließenden über die nötige mili¬
tärische Kraft verfügen . Diese Erfahrung dürfte auch
für die Zukunft eine Rolle spielen. In wieweit ein Wirt - '

schastlicher Zusammenschluß möglich ist, darüber sind
bisber die Ansichten auseinandergegangen . Jedenfalls
aber wird auf der Grundlage eines festen militärvollti¬
schen Bündnisses ein solcher eher möglich sein.

Aus Wien wird gemeldet:
Tie Blätter veröffentlichen von unterrichteter Seite

folgende erläuternde Bemerkungen : Der alte Zweibund
war aus der Grundlage der Verteidigung und zwar be¬
sonders gegen Rußland ausgcbaut . Aber für den Aus¬
bau und eine Vertiefung dieses Bündnisses^ das ^filr



alle teilen den Charakter
' eines Verteidigungsbündntpes

beibehalten wird, müssen wir V°rb^ mgunnen
ickiaffen denn Rußland als eigentlicher bedrolMder Fak¬
tor der Mittelmächte hat auf lange Zert^ rnans aufge¬
klärt, für uns eine Gefahr zu bedeuten . Dagegen droht
aus der ganzen Welt der anderen Femde unv dm Ver¬
nichtung . Unsere Verteidigung muß sich dieser Lage an¬
passen und auch andere Angrifssmoglichkeiten als dm
Russen allein ins Auge fassen . Dieses Verteidigungs¬
bündnis hat im Rahmen des Völkerbundes , wie Ki dm
Entente angeblich anstrebt, vollen Platz. Der Völker¬
bund will Schutz gegen künftige Kriege . Der Zwelbmid
will nichts anderes , als sich gleichfalls gegen künftige
Kriege schützen. ^ . .Wien, 14 . Mai. Km,er Karl ist heute früh zu-
rückgekehrt.

Reichstagsersatzwahl.
Zwickau , 14 . Mai . Bei dler gestrigen Reichs¬

tagsersatzwahl im Zwickauer Wahlkreiswurden abgegeben:
für Klug (Nationale Arbeiterpartei ) 6096 Stimmen,
für Meier (Soz . ) 12433, für Meckert (unabh .

^
Soz .)

5036 Stimmen, für Braun (mittlere Stände ) 102 Stim¬
men . Einige kleinere Orte fehlen . Der Wahlkreis war
bisher in dem Besitz der unabhängigenSozialdemokraten.

Bom Hantztansschntz.
Berlin , 14 . Mai. Im Hauptausschuß , des Reichs¬

tags begründete nach der Einbringung des Antrags Gröber
Abg . Keil (Soz . ) einen Antrag, der den Ausbau des
Reichserbschaftssteuergesetzes wünscht. Der
Antrag fordert 1 . Einbeziehung der Erbschaften der direk¬
ten Abkömmlinge und Ehegatten von einer Mindestgrenze !
an , wenn nicht der Tod des Erblassers mit der Erfüllung
der Wehrpflicht zusamymnhängt ; 2 . Verschärfung der
Steuersätze und stufenweise Steigerung derselben ; 3 . Ein¬
führung eines abgestuften Pflichtteils des Reiches bei
kleiner Kinderzahl oder Kinderlosigkeit des Erblassers;
4 . Einführung des Erbrechts des Reichs , wenn keine
nahen Verwandten vorhanden sind.

Der württ. Finanzminister Dr . v . Pistorius er¬
klärte, die Zentralisierung der Reichssteuern hat vom
Standpunkt der Finanzhoheit der Bundesstaaten,

ihre
größten Bedenken . Wenn ich mich gegen die Einfüh¬
rung einer Reichseinkommen - und Vermögenssteuer wende,
so schließt das nicht aus, daß man im Hinblick auf die
Finanznot des Reiches an eine Abgabe von Einkommen
und Vermögen denkt und sie erwägt . In Württemberg
sind die Steuern schon jetzt sehr hoch , fast zu hoch Aus
der Höhe der Stenererträge darf man deshalb noch keinen
Schluß auf die Wohlhabenheit der Bevölkerung ziehen.
Ag die Steuercrträ.ge in den einzelnen Bundesstaaten ganz
sungleich sind, läßt sich eine direkte Acichssteuer ohne Ver¬
letzung der steuerlichen Gerechtigkeit nicht durchführen.
Das käme einer Aufhebung der Selbständigkeit der Ein¬
zelstaaten gleich, ob man das will oder nicht.

Selbstverwaltung für Schottland?
London , 14 . Mai . Nach der „Times " hat der

liberale Nationalausschuß in Schottland an die britische
Regierung die Bitte gerichtet, einen Gesetzentwurf zur
Einführung der Selbstverwaltung in Schottland im Un¬
terhaus vorzulegen.

Bonar Law sprach sich für einen Staatenbund
von Großbritannien aus, in dem England, Wales , Schott¬
land und Irland je ein eigenes Parlament, also Selbst¬
verwaltung , haben sollten . Der Arbeitervertreter Bar¬
nes, Mitglied des Kriegsamts, erklärte in einer Versamm¬
lung, die Arbeiter stimmen den Unabhängigkeitsbestre¬
bungen der Iren zu.

London , 14 . Mai . Das Unterhaus hat den Vor¬
schlag, den Grundsatz der Verhältniswahl in 100 WM-

Weun 's Herz nur warm ist.
Heitere Skizze von M . E . Gebhardt.

(Nachdruck verboten.)
„Hat das nicht eben geklingelt ? "
„ Ja , es war mir auch so . Wart '

, ich will mal Nach¬
sehen , Bater ! " —

Meta Werner erhob sich von dein Tische , an welchem
sie die Zeitung gelesen hatte, und ging hinaus . Gleich
kam sie wieder und sagte : „Vater, drangen steht ein
Soldat und will dich sprechen. "

„ Ein Soldat , mich ? Nun , so laß ihn doch rein¬
kommen !"

Hinter dem jungen Mädchen erschien nun eins lange
Gestalt in sehr abgetragenem Wassenrock. Der Soldat
verbeugte sich mit großer Höflichkeit, so daß man gleich
den Eindruck gewann, daß er mehr gewöhm sei, in Frack
und Zylinder Besuche zu machen , als in des Kaisers
Rock. Ziemlich verlegen entschuldigte er sich wegen der
S . örung . Dann fuhr er fort : „Ich wollte mir nur die
Frage erlauben, ob Sie vielleicht ein möbliertes Zimmer
zu verinieten haben, oder ob Sie mir jemand nennen
können, wo ich ein solches finde . Ich bin völlig fremd
hier und drüben im Kaisersaal einquartiert . Dort ist es
aber setzt sehr kalt , und da viele der Kameraden sich mit
Erlaubnis der Borgesetzten ein eigenes Zimmer genommen
haben , so bin ich auch aus der Suche nach einem solchen.
Auf den Preis kommt es mir gar nicht an . "

Herr Rechnungsrat Werner hatte erstaunt den Er¬
gießungen des fremden Baterlandsvertsidigers zugebört.
Jetzt schüttelte er bedauernd den Kops und sagte : „ Nein,
wir haben kein Zimmer zu vermieten, und ich weiß auch
keines , das frei ist . Ich würde Ihnen sonst gerne Heven ! "

„ Frau Michael hat doch eins, und in der Breiien-
straße Frau Jäger "

, warf die Tochter schüchtern ein.
Die sind schon an Kameraden vermietet," meinte der

Soloai . „Also, dann werde ich wohl weiter frieren
müssen I Besten Dank, und verzeihen Sie die Störung !"
Damit verschwand er.

Frau Werner batte der Szene schweigend beigewohnt.
Nun sagte sie : „ Es ist doch hart, daß bei dieser Kalte
die armen Menschen auch in der Wohnung frieren müssen.Aber im Kai .ersaal wird es ja nie recht warm . Ich habe

kreisen anzuwenden , mir 166 gegen 110 Stimmen ab¬
gelehnt.

London , 14 . Mai . Tie „Times" melden ans Pe¬
king, die Bolschewiki seien an der sibirischen Grenze von
den Kosaken unter Semenow geschlagen worden.

Bas gleiche Wahlrecht abgelehnt.
Berlin , 14 . Mai . Bei der dritten Lesung des

Gesetzentwurfs betreffend die Wahl zum preußischen
Abgeordnetenhaus wurden die Anträge auf Wie¬
de Herstellung des § 3 der Negieru «gsvo >läge (glei-
ches Wahlrecht ) mit 236 gegen 185 Stimmen ab-
gelehnt.

Die „SiHerungs 'anträge" des Zentrums wurden
abgelehnt.

Paragraph 2 der Vorlage (Ausschluß von 5er Wahl-
veröcksttgm«g7 nmrve mit einem Zusatz des Abg . v . Kries
(Kons. ) , daß der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte^
den Ausschluß von der Wahlberechtigung haben soll, an-j
genommen . .

Der Antrag Lohmann, wonach zu der Grundstimme
unter gewissen Voraussetzungen zwei Zusatzstimmen ge¬
währt werden können, wurde mit 338 gegen 73 Stimmen
abgelehnt.

Paragraph 3 der Kommissinsbeschlüsfe auf
Einführung des Mehr stimme » Wahlrechts wurde
mit 220 gegen 191 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen
abgelehnt . ,

Hierauf erklärte der Vizepräsident des Staatsmini-!
ster

'iums Tr . Friedberg : Die Staatsregierung
hält nach wie vor an dem gleichen Wahl¬
recht unverrückbar fest ' und ist entschlossen, zu
seiner Durchführungalle verfassungsmäßigen
Mittel in Anwendung zu bringen. Sie
ist jedoch ebenso der Auffassung , daß das Herrenhaus
als gleichberechtigter Faktor der Gesetzgebung zu dieser
für unser ganzes Staats- und Verfassungsleben grund¬
legenden Frage Stellung nehmen muß, zumal da auch
hie Neuordnung des Herrenhauses selbst einen wesentlichen
Teil des geplanten Reformwerkes bildet- Demgemäß wird
auch das Herrenhaus mit der Vorlage besaßt werden.
Sollte dieses dem geordneten Gang der Gesetzgebung ent¬
sprechende Verfahren entgegen der Erwartung der Staats¬
regierung innerhalb angemessener Frist nicht zur end-
giltigen Annahme des gleichen Wahlrechts führen , so
wird die Auflösung des Hauses zu dem ersten
Zeitpunkt erfolgen , zudem d iesnach Pflicht-
mäßigemEr messen der Staat sregierungmit
der Kriegslage verträglich ist.

Berlin , 14 . Mai . Tie Freikonservative Partei des
Mgeordnetenhansss hat heute einstimmig in Stelle des
Freiherrn von Zedlitz und Neukirch den Abgeordneten Lü-
dicke - Spandau zum Vorsitzenden gewählt.

Reichstag.
Berlin , 13 . Mai.

(Schluß .)
Haushalt des Reichsjustizamts.

Abg . Beizer ( Z .) : Ä«p:srchts der Geldentwertung müssen
auch die Geldstrafen wesentlich erhöht werde » . In
gewissen Fällen sollte auf Konfiskation erkannt werden . Die
Autorität der Gerichte muß gehoben werden , am besten durch
Hinzuziehung von Laienrichtern auch M Zivilstreitsäilen. Wann
kommt die Reform des Kricgswucherrechts?

Abg . Heine (Soz .) : Der Glaube au das' Recht ist zer¬
stört . Verordnnnacn oerst en'en allcutkalben den Rechtsweg . Die

mir noch jedesmal dort einen Schnupfen geholt, wenn
wir mal zu einem Vergnügen ödet- zum Theater da
waren . "

„Wir baden doch oben das Zimmer freisiehen , da
könnte er ja wohnen !"

„ Nichtig, Mera ! An das Zimmer nabe ich gar nicht
gedacht . Aber wo soll denn der Hans bleiben , wenn er
aut Urlaub kommt ? " —

„Jetzt gibt es dach keinen Urlaub , Wicker ! Und wenn
er jent welchen hat , reist er doch » ach Berlin zu seiner
Braut und kommt nur einige Tage ?. l uns !"

„Das ist freilich alles wahr , Mädchen ! Was sagt
denn die Mutter dazu ? Darauf kommt es doch zu¬
meist an .

"
„Meinetwegen ! Mir tut der arme Mensch auch leid

b er Kälte. Wenn ich denke, daß es Hans hätte ebenso ^
g können I Und Kohlen haben wir ja Gott sei Dank
au »- genug !"

„ Nun, dann sind wir ja einig , und wenn er inzwischen
was anderes gesunden hat. so schadet es ja nichts . Ich
will mal rüber nach den, Kaisersaal gehen und nach ihm
tragen !" —

Als der alte Herr in den großen Gasthosssaal trat,
der -urzeit als Mannschastsraum für das Ersatzbataillon,
das in dem Städtchen lag , d eute , schlug ihni eine keller-
rihnliche Pust entgegen , untermischt mit den unbestimmten
Gerüchen, di « man allgemein mit Kasernendunst bezeichnet.
In dein großen Saal brannte nur einer der eisernen Osfen,
und eine einzige : oslainpe erhellte ihn jeer >. ästig . Sonst
war das wohl anders, aber die große Kälte , verbunden
mit der Stockung der Kohlenzusuhr, hatte die so unnor¬
malen Zustände gezeitigt.

Herr Werner konnte seinen Mann nicht entdecken und
wandte sich deshalb an einen der anderen Soldaten , dis
in der Nähe des Ojens damit beschäftigt waren, ihre Sachen
instand zu setzen.

„Eine Wohnung haben Sie ? Ach richtig , der Vank-
direktor ist ja auf der Suche nach einer solchen . Ich will 's
ihm gern bestellen, wenn er noch keine haben sollte. —
Aber , da kommt er ja selbst !" —

Der mit „ Bankdirektor" Bezeichnet « enipuppte sich
wirklich als derselbe , der vorhin bei Nechnungsrats vor-
gejragt hatte. Seine hoffnungslos umdüsterte,Miene er-

iIfiindbarkeitsgrenze muß erhöht werden . Die Unterstützung von
Kriegsteilnehmern und ihren Hinterbliebenen muß unpfündbar
bleiben . Die bedingte Begnadigung muß zur gesetzlichen Insti¬
tution ausgebaut werden.

Abg . Müller- Meiningen (F . V .) : An eine große Rcchts-
reform ist nicht zu denken . Die Zunahme der Kriminalität
der Jugendlichen ist das traurigste Kapitel des Krieges. An die
Stelle des Strafrichters sollte vielleicht der Vormundschaftsrichter
treten. Die Generalkommandos haben mit ihren drakonischen
Verordnungen nichts erreicht . Heute weiß bei den Tausenden
von Verordnungen niemand mehr, was in Deutschland Rechtens
ist. Welcher Staatsbürger Übertritt nicht täglich diese Menge
von Verordnungen ? .

Abg . Strack (Hospitant der Rat .) : Die Zunahme der Kri¬
minalität der Jugendlichen muß nicht zu strengerer Bestrafung
führen , sondern zu erhöhten erzieherischen Maßnahmen . Unter
14 Jahren sollte überhaupt niemand auf die Anklagebank kommen.

Staatssekretär Dr . v . Krause: Der Anwaltsstand muß
weiter gehoben werden . Das Gesetz wegen der Anwaltsgcbiiyrcn
kann kein definitives sein . Eine große Rechtsreform ist jetzt
nicht möglich. Die Gesetzgebung für die Jugendlichen ist eines
der wichtigsten Kapitel . Wenn der Reichstag vielleicht in der
Form eines Initiativgesetzes den Anstoß dazu gibt , so wird die
Reichsregierung ihre Mitwirkung nicht versagen . Die Verord¬
nung gegen den Wucher von 1913 hat sich im allgemeinen he.
piührt in Verbindung mit der Bestimmung, daß bei Verstößen
gegen die guten Sitten Schadenersatz Antritt.

Abg . Bohtz (Kons.) : Durch die Zwangswirtschaft ist ein»
große Rechtlosigkeit geschaffen worden . Das Rechtsbewußtsein,
namentlich das der Landwirtschaft, leidet darunter . Die- eides¬
stattlichen Versicherungen müssen eingeschränkt werden.

Wittlkte» . IS . M- i ISIS
' Die rvSrtt . Verlustliste Rr . 66» enthält u . a. fol¬

gende Namen . Gesig Brenner , Emmingen , bisher schwer
ve >wundel , gestorben Georg Här , Gompelscheuer, infolge
Verwundung gestorben. Eberhard Hummel , Calw, bisher
vermißt , gefalle n San . Tergt . Christian Pnlvermüller,
Freudei : stadl , gefallen . Christian Stsll , Wenden, aus Ge¬
fangenschaft zurück.

* Ungliicksfüll. Als gestcrn Abend der Zug, der um
6 56 Uhr hier nnkommt, in Bern eck einen leeren Güter¬
wagen abstclltc und der led 'ge HeipranwärterLink damit
beschäftig! war , zwei Wagen zusammenzukuppeln, geriet er
mit dem Absatz in eine Weichenzmige. Er konnte nicht
schnell genug den Fuß heransbnngen und so wurde ihm
dieser abgefahren . Der Bedauernswerte wurde ins hiesige
Spital geschafft.

* Der neue Fahrplan. Wir machen unsere Leser da¬
rauf aufmerksam, daß der Frühzug von hier nach Nagold
ab 15 . Mai schon früh 5 Uhr geh !, jedoch nur Werktags;
Sonntags fällt der Frühzug auch fernerhin aus . Der
Frühzug ha ! Verbindung über Ca w nach Stuttgart und
kommt dort 9 . 16 Uhr an.

— Gegen das KarPfascheLLrrM. Tie Overzensur¬
stelle des Kriegspresseamts hat eine Liste von Hell- und
Geheir. '. mitteln zusammengestellt , deren öffentliche An¬
kündigung und Anpreisung in Zeitungen, Zeitschriften,!
Plakaten, Prospekten usw . verboten wird . Unter das Ver-j
bot fallen zunächstalle diejenigen Mittel , die die Be -̂

vörcenmgsvermehmng ungünstig beeinflussen , ferner sol¬
che , die zur angeblichen Vervollkommnung der Körper¬
formen angepriesen zu werden Pflegen oder die gewisse
Krankheiten und Schwächen beseitigen sollen . Außerdem
wird die Anpreisung von nicht weniger als 321 nament¬
lich angeführten Mitteln untersagt und eine Vervollstän-,
digung der Liste in. Aussicht gestellt . ^ ^
nelile pch , als er Vörie, daß ihm doch noch ein warmes
Zimmer in Aussicht stund.

„ Wenn Sie wollen, können Sie noch heute labend
einziehen . Ich sage meiner Frau Bescheid. Ich bin der
Nechnnngsra : Werner , Grüner Markt 5 " .

Natürlich wollte er, und der alte Herr ging rasch
heim , uni seiner Frau die nötige Nachricht zu übermitteln.

Nach einer kleinen halben Stunde erschien der Bank¬
direktor, an der Hand die bekannte Soldatenkiste, die das
Wenige enthielt, dessen er in seinem jetzigen Zustand der
„ Gemeinheit" bedurfte. Unter dem Arme trug er seine
Esjenlchnssel und ein Kommißbrot.

.yerr Werner geleitete ihn gleich nach oben in das
Giebelstübchen , welches ihn fortan beherbergen sollte, bis
er genug eingedcillt wäre, uni draußen den Kampf mit den
Feinden aufnehmen zu können . Der alte Herr war leb¬
haft bemüht, es dem unvorhergesehenen Gast so behaglich
wie möglich zu machen.

„ Das Zimmerchen ist ja nur klein," sagte er . „Aber
der Ofen heizt gut. Meine Söhne haben hier gehaust,
aber der eine ist draußen , und der andere hier
stockte er, und es war , als ob er etwas hiniinterschlucten
müßte, ehe er weiter reden konnte . „Es wird wohl noch
ein Weilchen dauern , ehe es ordentlich warm wird. „Es
ist in diesem Winter noch nicht hier geheizt worden.
Wenn es Ihnen paßt , so kommen Sie doch inzwischen
hinunter . Das Abendbrot wird wohl fertig sein. Brot
kennen wir Ihnen zwar leider nicht geben , das haben
Sie ja auch jelber , aber ein « Tasse warmen Tee werden
Sie wohl nicht vsi schmäben . " —

Dtz so herzlich gebotene Auffordeimng wurde gern
angenommen , und die beiden betraten gleich daran ! ras
behagliche Wohnzimmer, in dem der Tisch gerade von
Fräulein Meta zum Abendessen gedeckt wurde.

Der Gast holte nun eine bisher versäumte Pflicht nach
und stellte sich als Bankdirektor Alfred Eisermann aus
Berlin - Charlottenburg vor.

Frau Werner wiederholte die Aufforderung ihres
Mannes ebenso herzlich und bedauerte dabei, daß her
Krieg leider die so schöne Sitte der Gastfreundschaft arg
eindämmte.

„Für sich allein bescheidet man sich ja gern," meinte
ffe. ^,Aber es hat etwas so Beschämendes, wenn der.Ggtt
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Schädlittg . Ter Reps ist dieses Jahr

stellenweise durch einen Schädling , den Re .vskäfer, schwer
geschädigt worden . In manchen Ortschaften mußten ganze
Felder ab gemäht werden^

— Kaffec-Ersatzmittel. Durch Verordnung vom
16 November v . I . sind bekanntlich .Höchstpreise für
Kaffee-Ersatzmittel festgesetzt worden . Bis 15 . März
d. I . waren Ausnahmen von denr .Höchstpreise zuzu¬
lassen . Tie Bestandsaufnahme hat aber ergeben, daß
sich bei Ablauf jener Frist teilweise noch größere Mengen
Kaffee-Ersatzmittel im Handel befunden haben, deren Ein¬
standspreis den Höchstpreis übersteigt. Diese Mengen
sollen nach Möglichkeit in die allgemeine Rationie¬

rung einbezogen werden . Ter Staatssekretär des Kriegs¬
ernährungsamts hat deshalb die zuständigen Landes¬
behörden ermächtigt , die bei Bestandsaufnahme bei ihnen
angemeldeten Mengen in Anspruch zu nehmen und unter
Einleitung von Maßnahmen , die ein Nachschieben er¬
neut widerrechtlich hergestellter Ware verhindern , zu ei¬
nem höheren Preise als dem Höchstpreis in den
Verkehr zu bringen . Die in Anspruch genommenen
Bestände werden nur zur Hälfte auf die den Kommunal¬
verbänden zukommenden Mengen des Kviegsansfchusses
angerechnet. Es wird ihnen hierdurch Gelcgeüheit ge¬
boten, über die Mengen , die auf Grund der allgemeinen
Rationierung geliefert werden, lnuaus eine bessere Ver¬
sorgung ihrer Bevölkerung zu ermöglichen.

— 11 . SLaatslstterie , 5 . Aaste , 4 . Ziehungs-
iag . Auf Württemberg aefallene Gewinne : 3000 Mark
auf Nr . 177 770 , 184128 , 187 124 , 180723 : 1000 Mk.
auf Nr . 176 316 , 186 759, 189 360 , 189 675 , 208 851;
bOO Mk . auf Nr . 175 719, 176 360, 176 790 , 177 340,
177 466 , 179 853 , 186 628 , 220650 , 227 049 . Außer¬
dem 156 Gewinne zu 240 Mk. (Ohne Gewähr .)

(-)
'Stuttgart , 13 . Mai . (Todesfall . ) Am

Samstag ist der württembergische Generalmajor z. T.
Dr . iug . Julius v . Baller, ein geborener Stuttgarter,
nach schwerer Krankheit im Mter von 65 Jahren in
Berlin gestorben Er hat im Felde zwei Söhne verloren.
Der Verstorbene wurde im Jahre 1907 seiner Bitte
entsprechend in den Ruhestand versetzt, nach Ausbruch des
Krieges stellte er sich aber wieder zur Verfügung . Er war
zuletzt General des Ingenieur - und Pionier -Korps beim
Generalgouvernement in Belgien . Von der Technischen
Hochschule wurde ihm im Dezember 1915 für seine Ver¬
dienste auf dem Gebiete des Kriegsfestungswesens die
Würde eines Dr . ing . erteilt.

( « » «. ttgart , 13 . Mai . (Jubiläumsfeier der
Württ . Sparkasse .) In schwerer Zeit gegründet,
tritt die Württ . Sparkasse (Landessparkasse) nun auch
in schwerer Zeit das zweite Jahrhundert ihres Bestehens
an . Aus diesem Anlaß fand heute mittag im Oberen !
Museum in Gegenwart der Königin, im festlich ge- .
schmückten großen Saal eine sinnige Gedenkfeier statt . !
Ter erste Vorsteher, Faürikdirektor a . D . Dr . Elasts - I
nizer, begrüßte die zahlreich erschienenen Gäste . Nach j
einer Mitteilung des Vorstehers hat das Vorsteherkolle-
giuck beschlossen, den Betrag von 100000 Mk . aus den
Berinögensüberschüssen der Württ . Sparkasse zu entneh¬
men und ihn an 20 Ansichten und Verein ? des ganzen
Lande/für Kriegswohlfahrtspflege und w'ochtällge

'
ll .sterü

nehmungen zu verteilen . Hofrat Schräg gab in feinest
Festrede eine Darlegung der Geschichte der Württ . Spar¬
kasse, die von der Königin Katharina am 12 . Mai 1818,
also vor 100 Jahren , vornehmlich für die ärmeren Bolks-
kreise gegründet worden war . Schon im ersten Jahr be¬
trugen die Einlagen 90000 Gulden , im Jahre 1913 mehr
als 36 Millionen Mk . , trotz des Kriegs hat das Jahr
1917 mehr als 67 Millionen Mk . an Einlagen aufzu-

jp)eisen, während das Guthaben der rund 340 000 Ein¬

st .h jeßr seine Zehrung setder mitdringen muß. Heute
abend freilich kann ich Ihnen doch etwas zu Ibrem Brot
anbieten . Immer geht es freilich nicht so üppig bei uns
zu , doch haben wir vorgestern geschlachtet." Damit wies
sie aus eine Schüssel mit der in Niedersachsen üblichen
„ Losen Wurst".

Alfred Eisermann kannte das Gericht zwar nicht , aber
als Soldat wird man wenig wählerisch , und er langte
herzhaft zu. gewann der Sache auch bald Geschmack ab.
Dabei meinte er lachend : „Ja , der Krieg ist ein guter Er¬
zieher . Wer nur noch vor einem Vierteljahr , wenn ich
bei Kempinsky über ein fleckiges Tischtuch oder eine lang¬
same Bedienung schimpfte, gesagt hätte, daß ich mir mal mein
Essen in einerEinailleschüjselselbst holen und an ungedecktem
Tisch verzehren würde, das; ich dann das Geschirr auch noch
höchsteigenhändig säubern würde, den hätte ich für irr¬
sinnig erklärt. Und wer mir dann noch gesagt hätte , daß
ich in Damengesellschcüt anders als in Gehrock, Frack oder
Smoking an der Tafel sißen würde, dem wäre es gleichso
ergangen . Man lernt an sich selbst erproben, daß Luxus
zwar schön und angenehm , aber zum Leben doch nicht
unbedingt nötig ist .

"
Der leichte humoristische Ton , der aus den Worten

sprach, war schon eine Folge davon , daß Alfred sich wie-
Ser einmal an einfacher Behaglichkeit erlaben konnte.

Nach Tisch bot der Hausherr eine Zigarre an , und
ein Gespräch über Allgemeindinge hielt den Gast noch für
«in Stündchen unten . Dabei fand sich, daß Fräulein Meta
ganz gut in dem Gebiet der Literatur , noch inehr aber
auf dein der Musik Bescheid wußte. Auck, Alfred Eiser¬
mann war musikalisch, und man verabredete für eine
dienstfreie Stunde einen gemeinsamen Versuch auf diesem
Gebiet.

'
Mit großer Freude streckte sich Alfred in seinem weißenBett aus und dachte mit einem gewissen Gefühl von

Schadenfreude an die Kameraden , die drüben im Kaiser-
faal sich auf den harten und kalten Strohsäcken vergeblich
nach dem Schlafe sehnten. Dann schlief er aber doch
rasch ein und erwachte gestärkt und erfrischt, wie noch
kaum je , erst durchwein Klopsen an seiner Tür . Es war
das Morgenmädchen , das ihn rechtzeitig weckte und ihm
dann auch den Kaffee brachte.

Heute erschien ihm der Dienst bedeutend leichter , und
Sre strenge Kälte ertrug sich auch besser in dein^Ge danken

leger rund 280 Millionen Mk . beträgt . In den 100 Jast-
ren hat die Kasse mehr als 188 Millionen Mk . an Zinsen
vergütet und mehr als 800 Millionen Mk . ausbezahlt.
Die ihr anvertrauten Gelder hat sie volkswirtschaftlich
ansgenützt durch die Gewährung von Darlehen und Auf¬
nahme von Hypotheken. Große Unternehmungen wurden
von ihr kräftig unterstützt, so die Albwafserverforgung
und die Versorgung von Elektrizitätswerken . Das letzte
große Darlehen erhielt kurz vor dem Krieg die Ueber-
landzentrale in Oberschwaben mit 5 Millionen Mk . Für
gemeinnützige Unternehmungen wurden 10 Millionen Mk.
als billige Darlehen ausgegeben . Die Zeichnungen auf
alle acht Kriegsanleihen betragen 193 Millionen Mk . Die
Verbindung der Anstalt mit der Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit hat sich als glücklich erwiesen. Tie Württ . Spar¬
kasse, die die zweitgrößte in Deutschland ist, wird an dem
Wiederaufbau unseres WirtschaftÄebens nach dem Kriege
mithelfen . Minister des Innern v . Köhler überbrachte
die Glückwünsche des Königs . Er teilte mit , daß der
König dem ersten Vorsteher Fabrikdirektor a . D . Clan s-
nizer den Titel eines Geheimen Hofrats , dem Verwal¬
tungskonsulenten Hofrat Schräg das Ritterkreuz des
Ordens der Württ . Krone, dem Obersekretär Sch äfer,
dem Kanzleivorstand Ernst und dem Obersekretär Klöp-
fer je das Ritterkreuz 2 . Klasse des Friedrichsordens ver¬
liehen habe. Staatsrat v . Kern überbrachte als Vor¬
stand der Zentralleitung für Wohltätigkeit dar Schwester¬
anstalt die herzlichsten Glückwünsche . Bürgermeister Dr.
Tvllinger sprach im Namen der Stadt Stuttgart , die
stolz darauf fei, daß sie in ihrer Mitte eine Anstalk
beherberge, die in der Geschichte des württembergischen
Sparkassenwesens eine hoch bedeutsame Rolle spiele.

(-) Stuttgart , 14 . Mai . ( Festgeirommen .)
Der Taglöhner Johann Gastreich aus Aachen und der
Bnreaudiener Karl Mutschler aus Zürich hatten in der
Umgebung von Stuttgart zahlreiche Einbrüche verübt . Si«
wurden nun in München sestgenommern Zugleich wurde
die Fabrikarbeiterin Anna Keller, geb . Benz, bei der eiir
größerer Teil der Beute vorgefunden wurde , wegen Hetz-,
lerci verhaftet.

(-) Heilbronn , 13 . Mai . (Gut abgelaufen .ß
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag stürzte ein
17 Jahre alter Arbeiter in schlaftrunkenem Zustande aus
feiner Im dritten Stock gelegenen Schlafkammer ans die
Straße . Der herbeigerufene Arzt hat zunächst mir eine
Verstauchung des linken Oberschenkels festgestellt.

<-) Eßlingen , 13 . Mai . (Der Vierte .) Dert
hier wohnhaften Witwe Ehr . Sinner , die nacheinander
drei Söhne ditzch den Krieg verlor , wurde in den letzten
Tagen die Nachricht, daß auch ihr vierter Sohn auf
dem Schlachtfeld in den letzten Kämpfen gefallen ist.
Ein Fünfter steht noch als Leutnant im Felde.

(-) Eßlingen , 13 . Mai . (Unwahre Gerücht e .)
j In der heutigen Sitzung der bürgerlichen Kollegien konnte
l der Stadtvorstand Mitteilen, daß an den Gerüchten, als
s ob den Lebensrettern bei dem Fährennnglück am 28 . April

verschiedene Sachen abhanden gekommen wären , kein wah-i
res Wort fei .

' '
(-) Nentlingen , 13 . Mai . (Im goldene n Kranz .)

Am letzten Samstag habdn die Mühlebesitzerseheleute
Albert Keim in voller Rüstigkeit, 76 bzw . 69 Jahre alt/
die goldene Hochzeit gefeiert. Der König ließ eine goldene
Plakette mit Bildnis übersenden.

(--) Ulm , 14 . Mai . (Schamlos .) Wegen Ver¬
kehrs mit Kriegsgefangenen find von der Strafkammer
verurteilt worden die Fabrikarbeiterin Pauline Waibel
von Göppingen zu 2 Monaten , ihre Tochter Pauline
zu 6 Monaten , die Fabrikarbeiterin Anna Haubensack
und bie Fabrikarbeiterin Marie Hähnle zu je Isis Mo¬
nate ^ Gefängnis . Die Pauline Waibel (Tochter), hatts

an das warme Zimmer, Vas seiner wartete . Aucy nacy-
mittags nahm er den Kaffee, wenn es der Dienst er¬
laubte . ebenso , wie fortan das Abendbrot , am Familien¬
tisch ein . Er fühlte sich außerordentlich wohl im Kreise
der Familie , so wohl, wie noch nie in seinem verwöhnten
Iunggesellendasein . Das Musizieren mit Meta machte
ihm nach dem ungewohnten Dienst mit der Muskete auch
mehr Freuds als je . Meta war keine Schönheit, aber
ans ihren sticken Zügen und den klaren Augen sprach ein
reiner Sinn und ein warmes Herz . Sie ühnelie der
Mutter , deren immer gleichbleibende niluge Freundiichkctt
für Alfred um so rührender war, als er bald ersillpr, daß
auch diese Familie dem Vaterlande schon ihren Blutzou
entrichtet hatte . Der jüngste Sohn war als Freiwillige,
an der Zier gefallen.

Als eines Abends beim Durchbiättern eines Lieder¬
testes den beiden jungen Leuten das Lied „ Was kümmert
uns draußen der Regen, wenn im Herzen die Sonne nur
scheint" vor Augen kam , da sagte Alfred, das Thema
ändernd , „Was kümmert uns draußen die Kälte, wenn 's
Herz nur warm ist ! " Dabei blickte er gerade in Metas
Augen, und ihn» wurde so warm ums Herz , daß die
Wärme als jähe Vlutmelle in die Wangen stieg . Und
ans Metas Antlitz weckte diese Röte einen zarten Wider¬
schein.

Je länger Alfred in dem Hause blieb , ein Aufenthalt,
der auch durch den Urlaub des Sohnes nicht abgekürzt
wurde, je wärmer wurde ihm ums Herz . Und bald wußte
es Alfred gewiß, kam er gesund heim aus dem Felde, so
würde er der großen Kälte des Winters 1917 von Herzen
dankbar sein , hatte sie doch in seinem Herzen ein Feuer
entzündet , das geeignet war , sein ganzes Leben zu er¬
wärmen . Und er war auch gewiß, daß in einen , andern
Herzen das gleiche Feuer brannte . War es doch dieses
warme Herz gewesen , das schon Mitleid mit deni unbe¬
kannten frierenden Soldaten gehabt hatte.

Humoristische ».
Im Eifer . Richter : „ Sie bestreiten entschieden, Ihrem

Gegner eine Ohrfeige versetzt zu haben ? " — Angeklagter:
„ Ich Hab ' ihm ka ' Ohrfeig 'n '

geben ! ' — Der Gegner (ein-
wcrfend) : „ Lügen tut er ! " — Angeklagter : „ Hatt 's Manl
Du . ssnst kriegst D ' no oane ! "

I an ihren französischen Liebhaber auch einen Brief ge-
i schrieben , in dem sie zum Ausdruck brachte, daß sie sich,

schäme , eine Den sche zu sein . .
'

;
(-) Baienfrrvt , OA . Ravensburg , 14 . Mai . (Tie - '

bes lag er . ) Im Gebüsch am Ufer der Ach bei Bin^
Angen wurde ein großes Laaer von Lebensmitteln , Stie -:
fein , Leinwand , Treibriemen usw. im Wert von etwa!
1500 Mark entdeckt. Der Landjäger konnte darauf ins
der Nacht den Dieb, einen im Erholungsurlaub befind¬
lichen Feldgrauen ans Köln, verhaften , als er von seiner
Beute etwas holen wollte.

(-) B ^linprrr , 14 . Mai . (Glockcnabnähme .) .
Ms die große Glocke ans der hiesigen Stadtkirche abae -»
nommen wurde , fiel sie infolge Nachgebens der Tragbal - s
ken herab und bohrte sich tief in die Erde . Niemand der
Zuschauer hatte Schaden genommen. Auch die Glocke
blieb ganz . Nur der Turm weist verschiedene leichte
Beschädigungen auf . _ _ _ _ .

Ein schwäbischerSturmtrupp im DrahtverhW
Aus dem Felde wird uns geschrieben : si
Während etwa 300 Meter weiter rechts rheinische Stoß«;

trupps in die französische Linie cinbrechen sollten , hatten Teilt,
einer Württemberger Sturmkompagnie den Auftrag , am tal¬
wärts ziehenden Hang des bewaldeten Hügels gleichzeitig de«'
Feind anzupacken.

Die Nacht war mondhell und kalt , und frisch gefallener!
Schnee leuchtete weiß , als LeutnantWieden mann, ein Volks « ;
schullehrer aus Sulzbach an der Murr , mit seinen jungen'
Grenadieren durch das hohe Gras der Mulde schlich , die sich tief
zwischen die Stellungen einscnkte . Vorsichtig krochen sie de»
jenseitigen Hang der Mulde wieder hinauf , — als Marschzier
den im Mondschein glänzenden Fallschirm einer Leuchtrakete
vor sich , der im hohen Gezweig hängen geblieben war — und
unbemerkt ging alles hart vor dem feindlichen Drahtverhau
in Deckung.

Um 3 .30 Uhr erheben unsere Geschütze und Minenwerfer
ihre dröhnenden Stimmen , die Einbruchsstcttcn feinüwiirts ab-
rregclnd . Im gleichen Moment wird von den GefreitenHägele
— einem M -n>rcr aus Haiitingen — und Geiger — einem
Schneider aus Ertingen — das erste 5 Meter tiefe Hinder»
nis gesprengt. Ein freier Raum dahinter ist schnell überwunden,
und unter Leitung des Pionier-Sergeanten Schöbet, eines
Stellmachers aus Iuchhöh in Thüringen , wird unter ein tief
in den Wald hinein taufendes zweites Drahtverhau das 20 Meter
lange Gasrohr eingeschoben . Ein furchtbarer Knall , die Fetzen
des Stacheidrahts und der Hoizpfühle fahren nach allen Seiten
auseinander . „Auf, Marsch. Marsch !" tönt das Kommando, und
wie eine losgelassene Meute rennen die Schwaben in die neue
entstandene Gasse hinein , voll Begierde, den französischen Graben
im Sturm zu nehmen . Aber Halt , was ist das '? Eine plötzliche
Stockung ! Zwei Grnpven firnen wieder zurück und werfen sich
diesseits des Hindernisses zu Boden . Die Länge des Gasrohres
hat nicht gereicht ! Nun ist Elle no ! . Ein 5 Meter langes Rohr
ist noch da , nach das wird gesprengt , aber noch immer starrt
ein unversehrter Drahtwall den Vordersten entgegen.

Die Franzosen haben sich von ihrem Schrecken erholt und
setzen , vom höhergeiegenen Graben aus , den Angreifern mit
Schnelladegcwchren und .Handgranaten zu . Die meisten Ge¬
schosse fliegen über die Köpfe weg , aber einige sind besser
gezielt . Eine Handgranate fällt direkt neben Leutnant Wiede¬
mann zu Boden . Der hebt sie kaltblütig auf und schlendert sie
in hohem Bogen rückwärts , ivo si : ohne zu schaden, ihr geräusch¬
volles Ende findet.

„Drahtschecren nach vorn !" Hai !: jetzt das zweite Kommando
Unter dem Schutz der Kameraden , die stehend ihre Handgranaten
gegen den Graben hinaufschlcudern , beginnt UnteroffizierGeil¬
st e n b a ch , ein Maler aus Herrenb erg, mit den Gefreiten
Hägele und Geiger die Dra

'
htschneidenrbeit , Und wirklich , die

Feinde ziehen sich zurück , einige Minuten lang kann ungestört
geschnitten werden . Aber schon sind die Franzosen wieder da,
mit neuem Vorrat an .Handgranaten , und so zielsicher auch der
Gtv . '.ndicr Körner, ein Buchdrücker aus Tübingen, seine
Geschosse sendet , es ist nicht vorwärts zu kommen.

Einige der Unfern sind schon leicht verwundet, als Leutnant
Wicdenman» , selbst von einigen espiittern gelrossen , aber wie
ein Jagdhund in sein: Beute verbissen , die er um keinen
Preis loslassen will , das dritte Kommando hinausschrcit: „Flam¬
menwerfer vor !" glühend und sengend spritzt der feurige Strahl,
von dem Gefreiten S ch a ck c r — einem Tischler aus Berlin —.
und den GardepioniercnDöring — einem Arbeiter aus Sik-
kerode — und W itwcr — « mein Berliner Dreher — geleitet,
in den feindlichen Graben hinauf , alles Lebende weithin ver¬
scheuchend . Eine Viertelstunde lang haben die Drahischneider
jetzt Rabe , die Hoffnung , doch noch durchznkvinmen wächst — da
kcbren die Franzosen mit Verstärkung zurück . Gerade hat der
Führer als letztes Hilfsmittel seine Maschinengewehre yeran-
gernfen — aber ehe sie noch znm Schuß kommen , kracht eine
furchtbare Detonation . Eine Salve von einem Dutzend Hand¬
granaten explodiert.

Leutnant Wiedenmann selbst , von mehr als 30 Granat-
svlittern getroffen , wird außer Gefecht gesetzt . So muß er
sich schweren Herzens zum Rückzug entschließen . Und auch der.
Grenadier Körner , der allen voran mit Gcngcnbach und Hagelt
und dem Grenadier Roos — einem Konditor aus Schorndorf —
bis nahe an den feindiichen Graben vorgcdrungen ist und mit
Gewalt an dem letzten fest verankerten spanischen Reiter zerrt
und rüttelt , muß zurück , so sehr cs ihm auch gegen den
Sttich geht.

Unter Deckung von Handgranntensencr gelingt es , alle Ver¬
wundeten zu bergen . Die UnteroffiziereGentncr — ein
Händler aus Unterde ufstctte » — und Paat — ein
Postanwärter aus Stuttgart — und der Grenadier Boi¬
ler, ein Stuttgarter Buchbinder, zeichnen sich bei diesem Ret¬
tungswerk »och besonders aus . Der Feind , selbst stark ein-
gcschüchtert , wagt keinen Gegenstoß.

Zwar hatten auch die Franzosen recht beträchtliche Verlust«
erhalten , aber unsere Schwaben waren mit dem Ergebnis dieser.
Nacht doch durchaus unzufrieden. Daß sie sich gerade vorbildlich
tapfer gehalten und die weiter oben in die französische Stellung
cinbrechcndcn Kameraden durch ihren zähen Angriff wesentlich
entlastet hatten , darauf kamen sie gar nicht. Und als es unter
den Verwundeten einige Tage später hieß , ein Offizier des
Bataillons sei im Lazarett erschienen , da glaubten diese , jetzt
werde es verdiente Borwürfe geben . Sie waren dann aber doch
recht froh , als der Leutnant statt dessen eine Anzahl 'Eiserner
Kreuze aus der Tasche zog!

Außer den schon Genannten haben sich bei dieser Unter¬
nehmung » och besonders ausgezeichnet : Die Unteroffiziere Gnat-
ting (Fabrikarbeiter aus Bissingen) und Göller (Bäcker aus
Altendorf) , der Gefreite Reichert ( Fischer aus Schönau an
der Brünn) , die Grenadiere Ganzhorn (Goldschmied an»
Birkenfeld OA. Neuenbürg) , Stadtmüller (Schmied au»
Altkrarttheim) , Wieland (Hilfsarbeiter aus Ditzingen - und
Stortz (Fabrikarbeiter aus Neuhausen) , die SchützenBrand¬
stetter (Hilfspostbote aus Neuötting ) und Boner (Dienst¬
knecht aus Reisenburg) und der Garoepionier Retnfeld « x
(Hilfsschaffner aus Dellwig bei Essen ).

Leutnant Ranke, Offizier-Kriegsberichterstatter. ^



Vermischtes.
Einen bemerkenswerten Glockenersatz hat man sich in Ob e r-!

Waldbach bei Giinzburg verschafft, wo die große Glocke , auf
der die Stunden geschlagen worden waren, entfernt wurde. Man
schlügt dort nun die Stunden auf einem alten, 62 Pfund schweren
Etsenbahnpuffer, der die Glocke ziemlich gut ersetzt.

100000 Mark Geldstrafe. Der Kaufmann Landau in
Düsseldorf wurde wegen wucherischer Preissorderung für Suppen¬
würze zu IM 000 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Neberschwemmung. Andauernde starke Regengüsse haben bei
Bordeaux und in anderen südfranzösischen Bezirken große
Ueberschwemmungen verursacht . Mel wertvoller Acker-- und Wein¬
bergboden ist fortgeschwemmt.

Der Schweinebestand in England betrug nach amtlicher Mit¬
teilung im April 1918 1,65 Millionen . Im Juni 1915 wurden
2,51 , im Jahre 1916 2,3 Millionen Schweine gezählt.

Humoristische- .
Warnung . Aus den vorliegenden Zeitungsberichten

geht hervor, daß in dem gegenwärtig vor dem Genueser
Gericht sich abspielenden , gegen schweizerisch : Angestellte der
„Officine elektrische Genovesi * eingeleiteten Spionageprozeß
.einzelne von ihnen unter anderem auch beschuldigt werden,
deutsche, den Italienern augenscheinlich mißfallende Lieder
gesungen zu haben linier diesen Umständen ist den i > Jtatalien
niedergelassenen Schweizern dringend zu raten , zukünftig bei
d .r Auswahl ihrer Gesänge äußerst vorsichtig zu sein . Wer
beispielsweise das bekannte Volkslied : » lieb immer Treu
und Redlichkeit " usw . singt , riskiert ohne weiteres, wegen
Gefährdung italienischer Sitten und Gebräuche in Anklage-
zustanv versetzt zu werden . SimpUzissimus

Angewandter Ausdruck „ Was machst denn du für i
ein mißvergnügtes Gesicht ? " I

« Musterung habe ich soeben gehal. en unter meinen Klei-
dervorrrten . Das meiste ist leider nur noch arbeitsver¬
wendungsfähig .

"

Kurzer Wochenbericht der Preisberichtsstelle des
Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 7. bis 13 . Mai 1918.
Die Notreserve auf dem Lande.

Nichts kennzeichnet unsere Zeit so sehr wie das geradezu
krankhafte Bestreben einer schematischen Gleichmacherei . Zu einer
wahren Plage ist dies auf dem Gebiete der amtlichen Fürsorge
für die Lebensmittelversorgung im Kriege geworden . Eine der¬
artige mechanische Gleichmacherei kann verhängnisvolle Folgen
Nach sich ziehen . Würde man z . B . die Brotration auf dem
Lande noch mehr als bisher einschränkcn , so würde damit
dem Landwirt jede Möglichkeit genommen sein, für die Durch-
Haltung seines Nutz - und Zuchtviehs wenigstens kleine Mengen
Futtermittel in der Form von Kleie zu gewinnen. Vor allem
aber kommt ein Umstand in Betracht. Eine rücksichtslose Aus¬
beutung der Nahrungsquelle auf dem Lande wurde das Vater¬
land der letzten Notreserve berauben. Jeder , der die Kriegs¬
wirtschaft verfolgt hat, wird zugeben , daß in allen schwierigen
Lagen gerade die Tatsache , daß auf dem Lande noch eine gewisse
Notreserve geblieben war, uns gerettet hat . Diese Notreserve
welche in vielen Landesteilen leider schon fast ganz zusammen-
aeschmolzen ist , gilt es auch in Zukunft soweit wie möglich
zu erhalten . Mit ihr hängt auch die Fortführung des ganzen
landwirtschaftlichen Betriebes zusammen . Es ist eine Viel zv
wenig beachtete Tatsache , daß gegenüber den Löhnen der Rüstungs¬
industrie es der Landwittschaft imKriege nur möglich ist , die
Arbeitskräfte zu behalten , indem sie denselben eine etwas bessere
Ernährung als in der Stadt geben kann . Ohne diesen Vorzug
würde die Landwirtschaft im Kriege längst zum Stillstand ver-
Lttrist fein. Auch wird viel zu wenig berücksichtigt , daß alle

! Handwerker und sonstigen Gewerbeitreibenden, die aus der Stadl
inni das Land zur Ausführung der Reparaturarbeitcn kommen,
es als selbstverständlich ansehcn , daß sie auf dem Lande ohne
Brot- und Fleischkarten wie im Frieden ernährt werden . Sonst
lassen sie die Landwirte einfach im Stich. Aus allem diesen
möge der Städter ersehen , daß auch der Landwirt in der
Kriegszeit keineswegs auf Rosen gebettet ist und daß nur durch
gegenseitige verständnisvolle Rücksichtnahme dem Vaterlande anü
besten gedient wird.

Mutmaßliches Wetter.
Tie Störungen nehmen weiter zu . Auch anr Dort-- !

nerstag und Freitag ist wechselnd
' bewölktes und aufch

heiterndes , vielfach gewitterhaftes Wetter zu erwarten . .!

Druck und Herlas der Ä . Rierer'schen -Lnchdruckerei Altenstkch
-Kr die Lchristl -itun« ser-ntBrrtlich Jubwig Laut.

Für die Soldaten!
Wer seine Axgehirigrn im Feld durch regelmatzig,

zuserlüfsrge Nachrichten aus der Heimst erfreuen will,
veraulssse die Nachsendung unserer Zeitung

„Aus den Tannen"
Bestellungen wellen bei unserer Expedition unter

genauer Angabe der Adresse gemacht werden.
Bezugspreis im Monat « ur S» Pfennig.

> '»,>. >> « » . . > . .

G
In der Nachlaßsache des am 30 . April 19 » erst . Fuhrmann

Konrad Geisel von Simmersfeld
werde» dessen Gläubiger aufgefordsrt, ihre Ansprüche

binnen 18 Ta- en
bei mir anz «melden und zu erweisen.

Altensteig , den 14 . Mai 1818 .

Bezirksnotar Beck.
Füufbrvnu.

Langbuche«
Verkauf.

Am SmrtU de» 18 . M ds. 3r. nrchU . 1 !Ihr
kommen ans hiesigem Rathaus ans dem Gemeindewals zum Veckrus:

s
4

St . Buchen III. Kl . mit 8,27 Fm.
» » » »
Den 13 . Mai 1818.

Gemeinderat.

Wiedereröffnung der Jungvieh
weide in Unterschwandorf.

Die Herren Landwirte des Bezirks und namentlich die Herren Aue-
schußmitglieder des Land« . Bezirksvecems Nagold werden zu der am

Samstag , den 18 . Mai 1917 , vorm . 9 Uhr
stattfindenden Wiedereröffnung der Jnngviehweide des Vereins in Unte r -
schwandorf freundlichst einzeladen.
E " Der Auftrieb beginnt vormittags S Uhr

Aus verseuchten oder sich im Sperr- oder Beobachtungsgebiet be¬
findlichen Ortschaften dürfen keine Tiere aufgetrieben werden , weshalb
die Tierbesitzer eine Bescheinigung ihrer Ortsbehörde darüber beizubringen
haben , daß ihre Gehöfte seit mindestens 10 Wochen seuchenscei sind und
sich in keinem Sperr- oder Beodschtungsgebiet befinden.

Nur zur Zucht geeignetes J -wgvieh dec große , Flrcksiehrass -
darf angenommen , ungeeignet« Stücke müßten zmückgewirse« » erden.

Die Besitzer der aufzunehmenden Rinder werden besonders benach¬
richtigt , ohne diese Nachricht erhalten zu haben , darf kein Rind auf¬
getrieben werden.

Die Herren Ortsoorstehsr des Bezirks werden ersucht, die Land-
wirte ihrer Gemeinde in deren Interesse auf Vorstehendes noch beson¬
ders Hinweisen zu wollen.

Haiterbach, den 13 . Mai 1918.

Weidekommission:
_ Vors. : Stadtschultheiß a D . Krauß.

Kleines Haus
in Nagold , Alteusteig oder Umgegend mit Garten , Wasser,
Elektr. zu kaufen gesucht . Genaue Angaben uns niedrig¬
ster Preis erb . an die Expd. d . Bl.

K . Fsrßkült PfslMkfenWeiler.

Berkau
im schottischen «lusstre - ch
Am Dienstsg den 21 . Mai vo : -

milt. 10 Uhr im S .'bwan n in Pfalz-
grsfsnweiler aus Staalswald Ad : lg.
Il6 Vord . Siutzhslde, 132 Ssiren-
bruime» , 198 Un , La enrain, 199
Uni. Lachenieich und 200 Eckie.
Bsusiangen : l ^-04 1 3 . 1058 I . b,
576 ! ! . , 139 l ! l . Kl . Hagstangen:
62 4S8 11, , 344 II . Kl . Hs-
psens' ÄUqen : 220 330 I . . 40
!V . , 115 V . Kl . und 185 Rebstöcken.
Bedingungslose Angebote aus dr¬
ei zelnen Lose , aasgedrückt ur Mark
und Pfennig für je -in Stück jeder
Klasse, wollen unterzeichnet , v . ischlas-
sen und mit der Aufschrift . Angebot
auf Nadelhylzstange » " versehen , bis
zu obengenannier Z ir beim Forst¬
wirt eingereicht werden . Eröffnung
um i0 '/ . Uhr im Schwanen in
PfaiMafenweiler . Losoerzeichnisse
und Augedorsvocdrucke von der Ee-
schöftstelle für Holwerkauf, K . Forst-
bmktion in Stuttgart.

K. Forstamt Hofstett
Post Teinach.

gen-
iw schriftlichen « ufftreich.
Samstag SS . Mai vsrm. 10

Uhr in Hsfftclt b - ün FoFtamt aus
Hut Ageubach und Rehmühle Bau-
stangen : 4089 I . 3 , 582 l . b , 5l
l 1 Hagstangen : 730 l . , 349 >1,,

Hopfenstangen : 355 1. Bedingungs¬
lose Angebote auf die einzelnen Lose,
in Mark u . Pfennig auf je eine
Stange , unterzeichnet , verschlossen u.
mit Aufschrift „ Angebot auf Stan¬
gen " wollem dem Forstamt vor obi¬
ger Stunde eingereicht werden , zu
welcher die Eröffnung, welcher die
Bietenden anwohnen können , . statt¬
findet . Losvrrchchrrrsse und Ange-
bvtsvordrucks von der Geschäftstelle
für Holzverkauf , K . Forstdirektwn
Stuttgart, Mäitärstr. 15.

Dienstmädchen
gesucht

auf 1 . Juni , nicht unter 17 Jahren,
gute Behandlung. Gelegenheit, ko¬
chen zu lernen.

Anträge ans

Pfarrhaus Fluor «,
O .A. Oberndorf.

offenes Spreisenholz
können zur Zeit abgebeu

Gebrüder Theurer
Sägewerke Altensteig.

Wörnersberg.

Danksagung.
Wir danken herzlich allm Freunden und Bekannten von

nah und fern für die erwiesene Teilnahme um unserenfücs
Vaterland gefallenen Sohn und Bruder

Christian
sowie für die trostreichen Worts des Herrn Purre : M tzzer
bei der Trauerfeier.

Briefträger Rentschler mit Familie.

Altensteig.

Garnierte

Jamn -, MW » - ».
^ Ai» i> tr - H » 1e IT

empfiehlt in schöner Auswahl

Johanna Strobel.

j Pianino r
V besseres und älteres und Tafel - »
r klavier von Privat oder Händ - H
» ler gegen Barzahlung zu kaufen
» gesucht.
? A . GeyerStuttgart,Schellingstr5.

empfiehlt die

D. Aickl
'
sHe I »Gi>lz.

Postkarten
von der Front, einfarbig , 100 Muster
Mk. S.— ; farbenphotograpbische Aufnah¬
men , 8 Setten — 48 ba rte Karten

Mk . S — ; 50 Blumenk -rrtcn Mk . S.— .

Glaspapier
Flintpapier , Sandpapier , gek »der -rau,
28 : 83 om oder 68 : 58 ovr, mit kleine»
Fehlern 100 kg Mk . 140. — ; Prodepsst-
pack 5 Kx Mk . 8 . — (kleine Rbfallstäcke
10— iS oi» groß 5 Kg Mk. 4 .— ab hier

gegen Nachnahme

Panl Rnppr. Frendenstadt ( Wttbg.)

Im Felde gefallen:
Wilhelm Nollenberger, Hauptlehrer

in Hochdorf , Inh . des Eis . Kr.
und der Sllb . Verd. - Med . 28 I.
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